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Amtliche Bekanntmachungen
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_ ;V , , »' jD

Dekanntmachvng.
k . Donnerstag , den 30. Mär ; l. Is .. vormittags 11 Uhr. wird der
^rhrricht und Wegeabzug der Bahnhofsstrahe für die Zeit vom 1.
^pril 1916 bis dahin 1917 im Rathause versteigert.

Hochheim a. M ., den 24. März 1916.
Der Bürgermeister : A r z b o che r.

Bekanntmachung.
Am 11. ds. Mts . ist auf der Straße von Wicker nach Hochheim

i") °der Hochheim—Kaitel — non einem Lastkraftwagen das Er-
^NnungszcichenM . K. 18. Nr . 134 verloren gegangen.

Falls das Erkennungszeichen gefunden fein sollte oder noch ge-
i .?- cn  wird , wird gebeten, dasselbe im Rathause ^ unmer Nr . , ab-
owitefern.

Hochheima. M ., den 25. März 1016.
^  Die Polizeiverwaltung . A r z b a che r.

Schulausnahme am 1. April 191b.
-d. Am 1. April 1916 werden schulpflichtig alle Kinder, die in der
Kk vom 1. April 1909 bis 1. April 1910 geboren sind und die

^ule noch nicht besuchen. . . . s .
in .. weiter können ausgenommen werden diefemgen Kinder, die
,̂ der fleit Dom  i . April 1910 bis 30. September 1910 geboren und
'^Uifähia sind. .

Diejenigen Eltern , die ihre in der Zeit vom 1. April 1910 bis
Ä  September 1910 geborenen Kinder der Schule Zufuhren wollen,
uMen ihre Kinder an, 23. Mürz , nachmittags zwischen 2h—  5«

^ >m Schlllznnmer Nr . 1 den, Rektor vorstellen.̂ . . .
. Am 1. Avril müssen die Schulneulinge in der Schule erstl,ermn.

i ,̂ Zwar die Knaben i>n Zimmer 1 um 10 Uhr, und die Madigen
"Zimmer 11 (Umbaugebäude) um 10)Z Uhr.

Hochheima. M ., den 17. März 1916.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Für die in 8 2 Absatz a bezeichneten Gegeirstände treten
Meldepflicht lind Beschlagnahme erst mit dem Einpfang od. r der
Einlaacruna der Gegenstände in Kraft . .

•Beschlagnahmt sind auch alle nach dem 17. Mai 1915 etwa hm-
zukommlnde Gegenstände. 3 5-

Veschlagnahmebesiimmungcn.
Die beschlagnahmten Reisen und Schläuche verbleiben m den

Lagerräumen und sind tunlichst gesondert mLubewahren . Es >st
eine Lagerbuchfühnmg einzurichten und den Polizei - und mmax
behörden jederzeit die Prüfung der Lager sow.e der Lagerbuch¬
führung zu gestatten.

8 6.
Aieldebestimmungen.

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen orange Melde¬
scheine für Bereifung zu erfolgen, für die Vordrucke ,n den P ° ,t-
anstalten 1. und 2. Klasse erhältlich sind. Meldung einDem Meldepflichtigen wird anheimgestellt, in der -Newung
Angebot zum « erlauf ' eines Teils seiner Bestände oder der ganz

Weitere AlittÄlungen irgend welcher Art darf die Meldung

n.cht̂ enthalttm l „„ öje Königliche Inspektion des Kraft¬
fahrwesens Berlin -Schöneberg vorschriftsmäßig ausge,ulll dis zum
27. Mai 1915 einschließlich einzurcichen.

An diese Stelle sind auch alle Anfragen zu richten, weiche die
vorliegende Verfügung betresfen.

Mainz , den 16. Mai 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bekanntmachung
fressend Borratserhcbung und Beschlagnahme über ©Ultimi-

bereisung für Kraftfahrzeuge jeder Art.
im Nachstehende Verfügung wird hiermit zur a" ge>neinen Kemtt-
q h «Tracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung (worunter

verspätete oder unvollständige Meldung fallt) , sowie I
^ °>Z°n zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift. soweit mcht

den allgemeinen Strafgesetzen höhere strafen vcrwiikt sind,
z ^ 8 9 Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
Äi 1851 (ober Artikel 4 Ziffer 2 des Bayerischen Gesetzes ^ er
la>! ^ viegszustand vom 5. November 191'- , oder nach §i 5 .'
(& .lm aff)ung über Vorratserhebungen ootti 2. pebruar 1. 1- >
<l °ngnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe b>s Zu 19M0
M bestraft wird , und daß Vorräte , die verschwiegen sind. ,m

"eil für dein Staat verfallen erklärt werden können.
8 i.

Bon der Verfügung betroffene Gegenstände,
to» Nieldepftichtzg und beschlagnahmt sind vom festgesetzten e e-
K . ab bis ' auf weitere- sämtliche Vorräte an Gumm, -Bereifung
E/Een . Schläuchen. Bollreisen) für Kraftfahrzeuge leder Art. auch
'' an Fahrzeugen , für welche eine erneute Zulafsungsbescheinigung
N' erteilt wird, befindliche Bereisung.

§ 2.
der Verfügung belrosfene Personen , Gesellschaften Ufw.

Aon dieser Verfügung betroffen werden:
a) alte Personen und Firmen , die die S 'Jh)

Gegenstände in Gewahrsam haben, soweit d ° Vorräte sich
in ihrcnt Gewahrsam und/oder bei ihnen u <. , 5

alle ^Kommunen, öffentlich-reckftliche Körperschaften und
Verbände , die solche Gegenstände .n Gewahrsam haben
soweit die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam und,oder
ihnen unter Zollaufsicht befinden: . rirf,„ cten  zini-

(:') alle Empfänger (in dem unter a unb b 4 mgg
fang) solcher Gegenstände nach Empfang ; . ' ö be.,
die Gegenstände sich am Meldetage au , dem Lerscmd v
finden und mcht bei einer der unter a und d amgefuynen
Personen usw. in Gewahrsam und oder unter ^ ollaus,ia>l

in ^ rcmden Speichern , bakll" äumen und ândemn
jkE ' 'Vohrungerüumen lagerit , sind, falls der Berf g 8 -
w" l'ÖPr räte nicht unter eigenem Verschluß hall , v 1̂ ats

^lrefsendcn Aufbewahrungsräume zu melden u g

BoritÄiende Verfügung betreffend Bestandsanmeldung und

wird daher erneut verösfentlicht.
Alle B -Hörden, Fabriken , Firmen . Personen usw., d>e noch derts&g&äüss5« ÄÄ r

falls sie zur Ablieferung noch nicht au,gefordert wurden.

Mainz , den 11. März 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

v. Bücking,
General der Artillerie.

Wird veröffentlicht.*-*.°*■-»KU
macht, Kenntnisse ub" Feuerv )U ^ 9 bcs  Joffes , u tragen,
einer Feuersgefahr ftahren. Die gegenwärtige Kriegs-
^ Ör*6MnOhe'-nWirten besonders erwünscht erscheinen. Der Bor-
zeik latzt solqê Wrk !  ̂Ruhstrat , hat daher ein Kriegs-
sttzende des Beirats , Branooirer . « jxfe desselben in
Feuerschutz-Merkblatt verfaßt und Zweck̂ und
einer ^ 'Webenen lc> cn sü dem Beirat verpflichtet.
handttmg PH. L- Jung n Mum, ^ Stück für 2 M,100
das Merkblatt dmaftrUg y , 1 . t0Q0 ^tück für 15 Jt  abzu-
Stück für 3 ,11,  500 Stuck für i0 1)abcl' einen Vorteil
geben. Weder der V-rfafl' " och erfolgen nur allein ideale

kann daher zur Anschaffung
nur dringend empfohlen werden.

Wiesbaden, den 13. März 1916. ^ Regierungspräsident.
D. 21.: Stoege.

Wird verösfentlicht.
Hochheim a. M -, den 25. Mürz 1916. .Der Bürgermeister . A r z b a che r.

""/ciscnoen 'Auwew
^scm beschlagnahmt., ^ nid in dem Belli

k°rh^ d in 'dein" Bezirk der verfügbaren Behörde Zweigstellen
Ut*'h? n0̂ n (Zweigfabriken , Filialen , Zwergbureau î der Be-
schloß ^ auptstelle zur Meldung und zur Durch, ^,cr nftid)tet.
Di.» bestimmungen auch für die ê Zwergs 5)aupt-

°" berh°Ib dos genannten Bezirks (in welchem sich d.e Daupi
c befindet ) ansässigen Zweigstellen werden emz

d' en
Die

8 3.
Anifaug der Meldung.

- - Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vorrats-

, "> iSSÄ . ** * - , - * • ” • —
fam des Auskunstspflichtigen beftndem ^ Dön

^ °b, und gegebenenfalls durch welcheS „ ctrfolgl Ist.
anderer Seite eine Beschlagnahme der Bon me mu 9

8 4.
P-. Jukcosttreten der Verfügung- flm

)7 die Meldepflicht und die Beschlag'whmc 0 .
jtancĥ lo!5 ('Meldeiag mittags 12 Uhr bestehende taftachUcheo

° 'nvßgtzbenh, .. - - --- - - - - -

Bekanntmachung.
Die Weinbautreibcnden werden darauf ausmerksam gemacht

daß die Rebendesinfektionsanstalt eingerichtet und ,n Betrieb ge

nommen ist. getroffen, daß von jetzt «b an jedem

»Nd
von dort ist Sache der Winbergsbefttzor.

Aus den Anzeigen, die schriftlich gemacht werden müssen, muß
. linitlicki sein die Menge und Sorge des Holzes, woher und

von wem dasselbe stammt, sowie die Angabe des .Kartenblalls , der
Nummer der Parzelle und des Flöchengehaltes nach dem Flurbuche
,md der Rebenkieger des ,;u bepflanzenden Grundstücks.

3 ur  Erleichterung dieser Anzeigen sind Formulare hergestellt,
die im Rathause zu haben sind.

Die für,die Deg'mfeklion der Reben entstehenden Kosten haben
t.io betr. Wembergsbefttzer zu tragen und sind non denfelben
später auf Llnsorderung an die Stadtkasfe zu zahlen.

lieber die vorschriftsmäßig stattgefundene Desinfektion der Re¬
ben wird von dem aufsichtsührenden Desinfektor eine Befcheimgimg
erteilt, die im Rathaus abzugeben rst. Gegen 2lbgabe dieser Be-

Vorschriften und Anordnungen zu achten und lebe Zmmderhano
lung zur Anzeige zu bringen.

Hochheima. M ., den 20. März 1916.
Die hlolizeiverwaltu ng. A r z b ä che r-_

Bekannimachung.
Die Bekämpfungsversuche gegen den Heu- uO Sauerwurm

mit bewährten nikotinhaltigen Mitteln Men nach Beschluß des
Ausschusses auch in diesem Jahre fortgesetzt '" " den

Zur Bekämpfung ist das Versuchsfeld. w.ennD ^ ghre  v °r^
gesehen und zwar das Weinbergsgelande f>>dl,ch der « tadt f
der Bahn . Dasselbe wird wie folgt begrenzt:

Nördlich: die Mainzerstraße westlich: WwnerE bu
Bahn , südlich: die Eisenbahn, östlich: der Steimveg und Jieuuerg-,

S Die Ausführung der Arbeiten selbst bleibt den 'Besitzern aber-
lallrm und ist die Bergütung für das Bekampfungsmittel w,e im
BShrkgeLckft und ? war ?o.) ah nicht nur den u dem Versuchs-

L « AÄ " °» >K » >m? « «“ ” « 6!‘

m£ S „*SS2f«ma» mi****x *3*  >
Bormittagsdienststunden unter Angaoe der Morgenzayl uno
Mittels zu melden.

Hochheim a. M., den 21. März 1016. . .. , „ '
Der Bürgermeister . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Die Einteilung der Aussichtsbezirke, die Namen dyr Sachvej-

ftändigcn, Lokalbeobachter und AufsichtskommisstonsMtglieder ftm
dc-n Weinbaubezirk Hochheim sind aus d-m Ratchm - wed-Arln
-ur Einsicht, und wird dabe, bemerkt daß die sämtlich v ^
Beamten befugt sind, in Llusubung ihres Amrrs zu feo .
Weinberge zu betreten.

Hochheima . M ., den 23. März 1916. ~ .
Die Polizeiver waltung . 2! rzbachcr.

Polizei-Verordnung

SSSsBSEÄSff 'gÄ « !»aSASÄSÄÄ83ÄS:'| S.Ä 8 *
Bezirk der Stadtgemeinde Hochheim am Main erlassen.

8 1.
Zum Schutze der Aussaat im Frühjahr und Herbste .st d,e

morden müssen werden jedesmal vorher nach Anhörung des Ma-
gistmts ftstgefe'tzt und auf ortsübliche Weise bekannt gegeben.

ß2 . ^ '
Zuwiderhandlungen gegen die gctrossencn Anordnungen wer-

öcn mit Geldsttasen von 1 bis 9 Mark oder im Unvermogenstalle
mit entsprechender Haft besttast.

8 3. ^ "
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt¬

machung im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden m Kraft.
Hochheim a. M -, den 23. November 1015.

Die Polizeivcrwaltung . gez.: Arzbach  er.

Vorstehende Polizeiverordnung wird bekannt gemacht mit dem
Bemerken, daß nach Anhörung des Magisttats dw TpUbetischlag
in der Zeit vom t . April bis 16. Mai l. Js . zum Schutze der .1 - -
foat geschlossen gehalten werden müssen. ^ . u •

Zuwiderhandlungen werden nach obiger Borschrist bestraf..
Hochheim a. M ., den 21. Mürz 1916.

Die Polizeiverwaltung . A r zb ä che r.

Bekanntmachung
betr. kartosselvcrsorgung-

Roch einem Erlaß der Reichskartoffelstellevom 5. März l. Js-
ist der Berechnung des Bedarfs an Kärtoffeln durchschnittlich höch¬
stens ein Psund täglich für bcu Kopf der versorgungsberechtigten
Bevölkerung bis zum 15. August 1916*31, Grunde zu legen.

Mit Rücksicht auf besondere örtliche Verhältnisse ist die Reichs-
kartoffelslelle ermächtigt, einen niedrigen Satz zu Grunde zu legen.

Der Verbrauch von Kartoffeln darf also pro Kops der BevoUe-
rung täglich nur ein Pfund betragen.

Die Kartoffelerzeuger sind daher ausgrund der Bekannt¬
machung vom 7. Februar 1916 über die Vpeisckartofselversorgung
verpflichtet, ibre Kartosfelvorräte , soweit sie solche nicht zur eigenen
Haushaltung und zur Aussaat benötigen, auf Verlangen abzugeben.
c:„r Saat werdm hier auf den Morgen 8 bis 10 Zentner gerechnet.
Werden die Saatkartosfoln nicht aus dem eigenen Vorrat genom¬
men, dann erhöht sich dadurch die zur Abgabe sreiwerdende Menge.

Den Kartosfelcrzeugcrn wird hiernach dringend empfohlen,mnmnen Kortatteln IN Bedarfsfällen d:-

tritt für die 'Bel)oroe oie :uoiwe,w,g>.>-^ >,--»> Einschreiten .
’Birb dies notwendia. dann werden die Kartofteln enteigNet und
auch ein geringerer Preis bezahlt. .. . ... . . ..

Die Ausfuhr von Kartoffeln nach auswärts ist hiermit unter¬
sagt. . -

Hochheimn. M-, den 23. März 1916.
Der Magistrat. A rb ä ch0 r.



MchtamWcher feil

Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesberichk.

WB . (Amtlich.) Großes Haupiquarkier , 28. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich rrsn St . Elvi entspannen sich lebhafte Nah¬
kämpfe in den von den Engländern gesprengten Trich¬
tern und auf den Anfchlußlimen.

Ueber die Lage im ÄaNpfgebie! beiderseils der
Waas ist nichts Neues zu berichlen.

O e st l i che r Kriegsschauplatz.
Von neuem trieben die Nüssen frische Massen

gegen die benlschen Limen bei Postawi vor . In
tapferer Ausdauer trotzen dort Truppen des Saar¬
brücker Korps allen Anstürmen des Feindes . Vor den
an ihrer Seite kämpfenden Brandenburgern , Hannove¬
ranern und Hallensern zerschellte ein in vielen Wellen
vorgetragener Angriff zweier russischer Divisionen
unter schwerster Einbuße des Gegners . Das gleiche
Schicksal hatten die auch nachts noch wiederholten Ver¬
suche des Angreifers , den bei MokrZyce verlorenen
Boden wrederzngewinnen.

V a l ka n ? r i e g s s cha u p l a tz.
In Verfolg der feindlichen Luftangriffe aus unsere

Stellungen am Doiran -See stieß gestern ein deutsches
Luftgeschwader in die Gegend von Saloniki vor und be¬
legte den neuen Hafen, den Petroleumhafen , sowie die
Enlente -Lager nördlich der Stadt ausgiebig mit
Bomben.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
na. Wien , 27. März . Amtlich wird verlaulbark : 27.

Mär ; 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern wurde an mehreren Stellen der Front heftig gekämpft.
Am Görzcr Brückenkopf eroberten unsere Truppen die ganzen
feindlichen Stellungen vor dem Rordjeil der Podgora -Höhen. hier¬
bei wurden 525 Italiener , darunter 13 Offiziere/gefangen genom¬
men. 3m Plorken-Abschnitk mühte sich der Feind unter Einsatz
von Verstärkungen vergebens ab, die ihm entrissenen Gräben wie¬
der zu gewinnen . Die Kämpfe nahmen an  Ausdehnung zu und
dauerten die ganze Nackt fort. An der Tiroler Front fanden nur
mäßige Gefchützkampfe ftsik. Die feindliche Artillerie beschoß Cal-
donazzo sim Suganatal ).

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Durazzo wurden zwei italienische Feldgeschütze

init Rkunition mrsgesunden.
Lage unverändert.

Der Steikverlretec des Chefs des Generalslabes.
v. S) ö fei ' , Aetdmarschalleuinank.

WL na. Wien, 28.  21?ärj . Amtlich wird verlautbart : 2S.
tliärz 1916.

Rusfifchec Kriegsschauplatz.
Nördlich von Vojcm haben die Russen nach einigen

Sprengungen vor unserer Front wiederholt versucht, in dix Stel¬
lung einzudringen . Alle Angriffe wurden unter erheblichen feind¬
lichen Verlusten abgewiesen. Nordöstlich der Strypa -Aiündnng
scheiterte ein nächtlicher Dorrückungsversuch russischer Tlbteilungen
schon an der guten Wirkung unserer Vorfeldmineu . An der bessa-
rabischen Front und bei Olyka feuerte ' die feindliche Artillerie leb¬
haft.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe cm Görzcr Brückenkopf dauern fort. Auch im

Abschnitt der Hochfläche von Doberdo begann ein lebhaftes Feuer
der beiden Artillerien . Von italienischer Seile folgten Angrisss-
verfuche am Nordhange des Monte San Michele und bei San
Martina , die leicht abgewiesen wurden.

Oestlich Selz ist das Gefecht noch »n Gange . .
Auch im Plöcken-Abschnitt scheiterten alle feindlichen Angriffe, l

Vor der Kampffront des braven kcirnknerischenFeldjäger -Da- -
kalllons Nr . S liegen über 500 tote Ilaliener . 2ln der Tiroler s
Front waren dix Geschühkämpsenur In den Judicarien lebhafter
äl» gewöhnlich. Da in Vcnetien ein erhöhter Eisenbahnverkehr
gegen die Zjonzosront festgestellt wurde, belegten unsere Flieger
einige Objekte der dortigen Bahnen mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. h ö f ec , FsldnmrschaUeutnani.

Vor Verdun.
Unter der Ueberschrist „Verblendung "' sagt das „Berner Tag - -

blatt " : >
Langsam nur und unter steter Vorarbeit durch die schwere Ar- l

tillerie arbeitet sich die deutsche Armee gegen Verdun heran . Dann »
und wann ein kleiner Geländegewinn , aber diese kleinen Gewinne J
summieren sich und engen die Stellungen mehr und mehr ein. i
Trotzdem begegnen wir in den französischen Blättern immer wieder (
der Behauptung , der Angriff aus Verdun sei ein Mißerfolg . Was )
die Presse mit solchen Behauptungen bezweckt, ist leicht zu er- ;
kennen: Man will beruhigen inid.trösteii. Allein der Gewinn einer f
solchen Politik ist doch nur ein augenblicklicherund muß endlich in \
Zorn und Grimm Umschlägen, wenn die Gläubigen erkennen, daß i
sie getäuscht worden sind. Wenn die deutsche Heeresleitung vor- f
sichtig mit ihrer Infanterie vorgeht, so tut sie nur das, was auch f
General Joffes tut . Auch dieser General hat geleimt, daß heutzu- '
tage die Infanterie erst eingesetzt werden darf , wenn die Artillerie
alles nicdergeschmettert hat , was im Kampfraum etwa noch Wider¬
stand leisten kann. Eine unbeschreibliche Verblendung , das fran¬
zösische Volk in den Glauben einzulullen, weil die Deutschen Verdun
nicht im ersten Sturm genommen, so sei rnm auch überhaupt keine
Gefahr mehr vorhanden . Wer es niit den Franzosen aufrichtig
meint, müßte ihnen im Gegenteil sagen, daß nur eine ganz crst-
kiassige Offensive ihrerseits Verdun reiten kann, und bei dieser
Offensive müßten sie rücksichtslos ihre Infanterie einfetzen und zwar
noch in ganz anderem Maßstabe als die Deutschen.

Eine italienische Stimme über Verdun.
WB . Berlin,  27 . Mürz . „Esercito Jtaiiano " vom 23. Mürz

schreibt: „Man wundert sich, daß schon einen Monat ohne Ent¬
scheidung um Verdun gekämpft wird, vergißt aber , daß ein solcher
riesiger fester Platz auch mit den stärksten Mitteln nicht in ein bis
zwei Monaten genommen wird . Man redet über den Artillerie-
aufwand und die Niesenverlustc, vergißt aber die Geschichte der Be¬
lagerung voir Port Arthur . Man spricht von dem „Angriff " aus
Verdun , und den Aendernngen des deutschen Planes , bemerkt aber
nicht, baß es die Deutschen auf die Einschließung von Verdun ab-
sehen, um eine große Bresche in die französische Front zu legen.
Französische und andere Militärkritiker wundern sich, daß Verdun
nicht in einem Monat gefallen ist. Sie haben recht, wenn sie an
die Ueberraschungen- bei den belgischen Festungen denken, aber
eine nüchterne Betrachtung ergibt, daß die Deutschen methodisch
und mit größter Tapferkeit und Kriegserscchrung die. Belagerung
von Verdun einleiten. Freilich ist auch die Verteidigung glänzend
organisiert . Wenn cs ihr gelingt, die völlige Einschließung zu. ver¬
hindern , kann sie sich eines ungeheuren Vorteils rühmen : wenn
die Besatzung lange Widerstand zu leisten vermag , kann sich der
Feldherr auf den kommenden Vorstoß der deutschen Offensive vor¬
bereiten. Auch die Verbündeten auf den anderen Fronten verdop-

j peln zu diesem Zwecke ihre Anstrengungen . Als unparteiische Kri-
- liker müssen wir eingestehen, daß die Deutschen es sind, die an-
| greifen, und daß sie den Ring immer enger um Verdun schließen,
j Ob cs ihnen gelingt, ist weder in einer Woche noch in einem Monat
i zu sagen."

Bm  Ru &Ianti*

Die russische Offensive.
L u g a ii o , 27. März . Der Londoner Korrespondent des

! „Corriere della Sera " warnt die Italiener vor übertriebenem Opti-
- mismus hinsichtlich der russischen Offensive gegen Deutschland. Es
- handle sich dabei keineswegs um Aktionen großen Umfanges.
! Vielmehr würden mir wenige Truppen verwendet und die schlechte
! Witterung könne keine weitere Ausdehnung dir Operationen ge¬

statten. Es wäre lächerlich, dem russischen Vorstoß eine größere
( Bedeutung beizumessen als er in Wirklichkeit habe oder ihn gar für
: eine Einleitung einer allgemeinen Offensive auf allen Fronten zu
; halten . Es scheint diese russische Ossensive nur den Zweck zu
j haben, den Franzosen in die Hände zu. arbeiten und möglichst viel
i Truppen und Geschütze zu beschäftigen, damit sie nicht nach dem
; Westen geschickt werden könnten.

Pari  s . Der Petersburger Korrespondent des „Temps " sucht
< offenbar einer höheren Weisung folgend, die Bedeutung der gegen-
s wärtigen russischen Offensive abzuschwächen. Es handle sich keines¬

wegs um eine geplante große Offensive, die Operationen hätten

Girr edles FvaueuktzMerr.
Roman von K. Deuts  ch.

ltz. Fortsetjuaa. Nachdruck verboten.)

In unserer Zeit geschehen überhaupt sotche Taten nicht, weder S
im Guten noch >'m Bösen, versetzte sie, und das ist meiner Meinung !
nach kein Tadel für sie. Die einzelnen Lichtpunkte, und mögen z
ihrer noch so viele gewesen sein, sind kein gehöriges Aequivalcnt für !
den rohen, verwilderten Geist, der damals die Allgemeinheit bc- S
herrschte. Die Nacht ist mit Myriaden leuchtender Körper besät z
und doch bleibt die Erbe dunkel, dann steigt aber das große Licht
auf und es ist Tag und kein verhüllter Punkt auf der ganzen Erde.
In der Menschheit ist das einzige große Licht der Geist des
Christentums und der Humanität , der sie durchdringr.

Sic sah nicht, mit welchem Ausdruck von Verzückung seine
Augen an ihrem edlen, leicht geröteten Antlitze hing, denn sie hatte
sich umgedrcht , als suche ihr Blick das Dunkel zu durchdringen, das
vor ihr lag . Der Gras leuchtete dorthin , eine schmale Wendeltreppe
zeigte sich, die zur Höhe führt«.

Ich will Ihnen nicht ,zumuten, den ganzen Gang zu durch¬
schreiten, er zieht sich stundenweit und führt direkt ins Gebirge,
sagte der Graf ! wir wollen über diese Treppe wieder zur Höhe. Er
schritt mit der Leuchte voran.

Die Treppe lief in Windungen und' die Stufenzahl schien end¬
los. Endlich hatten sie die letzte erstiegen und befanden sich in
einem hohen, runden , gewölbten Gemache. Geza schloß die Oefs-
nung, durch welche sic gestiegen, mit einer Klappe, die eine Art
Falltür bildete.

Das hier ist ein schauriger Raum , sagte der Graf , er wird die
Blutkammcr genannt . Die Sag « erzählt , daß eine Griechin, die
einer meiner Ahnen aus dem fremden Lande heimg'eführt , um
ewige Schönheit zu behalten, sich in dem Blute reiner Jungfrauen
gebadet. Sie ließ zu diesem /Zwecke junge Mädchen nach dem
Schlosse locken, die dann auf immer verschwanden. In diesem Ge¬
wölbe wurden sie hingcsck,lachtet und dann durch diese Falltür in
den Gang geworfen . Zahllose Opfer waren auf diese Weise schon
verblutet und der Jammer und das Entsetzen in der ganzen
Gegend ungeheuer , obwohl niemand den Sachverhalt nur ahnte,
bis ein Diener , der Helfer des furchtbaren Weibes , von Gewissens¬
bissen gefoltert, dem Grasen alles enthüllte . Der Gang wurde
untersucht und man sand das Gräßliche bestätigt. Den Grafen
faßte Entsetzen, er selbst wurde ihr Richter.

Er ließ das schändliche Weib blenden und lebendig durch die
Falltür zu ihren Opfern werfen . . . . Doch , ich seh' an Ihren:
Gesicht, Sie Hoden schon an lanp/e hier geweilt, unterbrach er sich,
als er den Ausdruck von Schauder aus ihrem Antlitz sah. \ ,\

Sie durchschritten mehrere Zimmer und gelangten in einen
viereckigen Raum , dessen Mavide und Fußboden mit braunem
Nußholz getäfelt waren . Die Strahlen der unkergehcnden Sonne
blitzten rötlich auf Panzer mrd Helmen, auf Schildern , Spoeren,
Wurfspießen , aus Waffen verschiedener Jahrhunderte , die die
Wände von oben bis nuten ltcüecktcn.

Hier ist neben ungarischer Geschichte ein Stück deutscher und
türkischer, sprach Geza, auf verschiedene Waffen und Rüstungen
deutend.

Ich lese nicht gern aus diesem nlenschenmordendeii Eisen, sagte
Elisabeth, besonders jetzt nicht, nachdem ich so viel Schauerliches
vernommen . Hat dieses Sckiloß keinen lichten Punkt , keine mildere
Erinnerung ausbewährt?

O, doch! Wenn Sie nicht müde sind und noch Stufen steigen
wollen?

Müde ? Ich habe diese Empfindung sehr selten.
Wirklich sah inan ihrem Angesicht, dessen Farbe mir ein wenig

erhöht mar, keine Spur von Ermüdung an , und er bewunderte das
Kräftige ihrer Natur . Sie stiegen noch zwei Stockwerke hinauf,
dann kamen sie durch enge, schmale Gänge , weite Säle , dumpfe
Kammern zu einer gewölbten Höhlung, in der eine Wendeltreppe
angebracht war : diese war so hoch, daß sie das Auge von unten
herauf nicht erreichen konnte. Endlos mar die Zahl der Stufen,
Elisabeth zählte an zweihundert . Endlich standen sie auf der letz¬
ten, sic führte in ein rundes Turmgemach, dessen drei große Bogen¬
fenster von der Decke bis auf den Boden reichten. Elisabeth trat
ein, erschrocken zog sie der Graf zurück. Es war fast keine
BrüsNmg, die Fenster gittersrci , und unten dehnte sich eine furcht¬
bare Tiefe, denn in fast schwindelnder Höhe, das Schloß und die
ganze Umgebung überragend , war der Tunn erbaut , in dem sie
sich befanden.

Welch' eine Aussicht bot sich da oben!
. Elisabeth tat keinen Ausruf , sprach kein Wort , nur die Hände

faltete sie und blickte sich um. Sie konnte nicht sprechen, wenn
etwas zu mächtig auf sie wirkte, stumm blieb die Lippe, nur Aug'
und Mienen sprachen.

Die ungeheuren Gebirgsmassen, die im Halbkreise in den
Himmel ragten , schienen ganz, nahe gerückt zu sein. Bald - scharf¬
zackig, bald kegelförmig, bald edel aufstrebend, bald unförmig auf¬
einander gelagert, boten sie eine überwältigende Mannigfaltigkeit
in der Formation . Und das herrliche Farbenspiel , das sich dem
entzückten Auge bot. Die schneebedeckten Gipfel glühten im rosigen
Lichte, tausend Flammen schienen auf ihnen zu spielen, denn die
Sonne war im Untersinkcn begriffen und warf leuchtende Feuer
auf den östlichen Horizont . Hoch oben gtühtcn die Kuppen und
zackigen Kronen , währmd der untere Teil der Berge in bläulich
violetten Farbcntönen verschwamm. Und tief unten zog der
Strom in weitem Bogen : seine hartgefrorene , glänzende Fläche
Ich len mit Durvur bedeckt zu lein. Alles war mit Purpur und
Gold gefärbt , Felder und Wiesen: auf den Dächern des Dorfes , das
am Fuße eines der Berge lag, spielten tausende von Lichtsunken
und brachen sich als rotes blendendes Licht in den Scheiben der
Fenster . lind dort an der anderen Seite der Badeort , ir.it seinen
Anlagen und den schmucken, weißen Billen ! Und noch weiter über
den Park , die Felder und Wiesen hinweg , wie jenseits des Stromes
das Städtchen T.I Wie rote, mächtige Säulen erglühten die neuen
Türme der Kirchen, und wie das Abendrot in den Kuppeln und
Kreuzen sich vgrfing und seine goldenen Fäden spann!

Der Graf blickte auch hinaus , dann fiel sein Blick aber immer
wieder auf seine Begleiterin . Wie sie jetzt dastand, die hohe Ge¬

einzlg die Besetzung von Punkten zum Zweck, die während , vr< l
Taumetterperiode leichter zu verteidigen feie». Die Russen griffen
mir an , um aus der Sumpfebene aus die vorn Feinde besetzten An«
höhen zu gelangen. Der Korrespondent gibt im übrigen zn, das!
keine Veränderung an der russischen Front stattgeftmden habe. (3T-) j

ins Frankreich*
WA. Paris,  27 . März . Meldung der Agence Havas . Der .

Präsident der Republik gab am Sonntag abend ein Essen Zu Ehren
der Mitglieder der italienischen Regierung , weiche der Konferenz -
der Alliierten beiwohnen. Briand und Salandra brachten -Trink¬
sprüche ans , in denen die vollkomnienfte Einheitlichkeit in den An- -
schaumigen und Unternehmungen seitens Italiens und der SMiisr- z
len ansgedrückt wurden.

Womit die Konferenz sich befassen soll.
Die englische Presse stellt neuerdings fest, daß ausschließlich i

nichtmilitärischeDinge auf der Konferenz in Paris erörtert und ent- -
schieden werden sollen. Immer deutlicher findet sich die Anspielung
daß Friedensbediugungen wirtschaftlicher Art des Biervcrbandes
aufgestellt werden sollen. Die Wahl der englischen Vertreter wird
besonders in der liberalen Presse in diesem Sinne ausgclcgt.

„Friedensbedingungen wirtschaftlicher Art " — wenn man
doch wüßte, was das bedeuten soll. Ist dies ein Wort , ein 'Begriff
oder eine — Phrase ohne Sinn und Inhalt?

Die Pariser Konferenzen.
Z ii r i ch, 29. März . Der Pariser Korrespondent des „Berner

Bund " sucht seiner Zeitung klar zu machen, was den Tatsachen und
nicht bloß dem politischen Klatsche nach Beratungsgegenstand dek
Pariser Konferenz sei. Er schreibt: Als sicher kann angenommen
werden, daß die Westmächte der Entente entschlossen sind, sich
gegenseitig ihr Material und ihre Truppen zur Verfügung zu
stellen. General Cadorna ist da, um die technische Seite dieser Ab¬
machung zu erörtern , während Salandra und Sonnino die Be¬
dingungen der italienischen Gehilfenschaft festzusetzcn haben. Die
Anwesenheit der werben, unter denen sich drei serbische Armee-
fiihrer befinden, deutet darauf hin, daß aus dem Balkan etwas ge¬
schehen solle. Welche Lösung auch immer angenommen wird, Prinz
Alexander hat sich schon vor einigen Wochen dahin ausgesprochen,
daß die Entente die Erfahrungen der Serben in den Ba 'lkandingen
mit Nutzen zn Rate ziehen kann. Seitdem die italienisch-serbische
Rivalität ganz geschwunden ist, stehen einer einheitlichen Handlung
auf dem Balkan weniger Hindernisse entgegen.

WB . Paris,  28 . März . Meldung der Agence Havas . Der
„Matin " berichtet: Die gestern vormittags abgehaltene Sitzung
der Vertreter der Alliierten war der Besprechung der militärischen
Lage gewidmet. Briand hob die Gründe hervor , welche die E>n°
heit der Anschauungen und der Unternehmungen der Alliierte»
notwendig machen. Rach einem Gedankenaustausch äußerten die
'Vertreter der alliierten Heere ihre Llnsicht, worauf ein durchaus
befriedigendes Einvernehmen über die Führung der Operationen
erzielt wurde . In der Rachmittagssitzuiig werden die Grnndsätzc
der wirtschaftlichen Vereinbarungen erörtert werden.

WB . London,  28 . März . „Daily Chronlctc" schreibt zu
den Presscdebntteu über die Pariser Konferenz: Glaubt jemand,
daß England , die größte kommerzielle Ration der Welt, nach der»
Kriege es ablehnen sollte, mit 180 Millionen Menschen in Mittel¬
europa Handel zu treiben ? Eine derartige Politik würde den Ver¬
lust unseres kommerziellen Vorranges bedeuten, und die Vereinigten
Staaten würden den Vorrang , auf den wir verzichten, übernehmen:
New Pork würde anstatt London das Herz und Nervenzentrinn
des Welt-Handels werden.

Arredenserwartungen.
L o n d o,n. Der „Labour Leader" glaubt, daß die Äüssichteck

aus einen baldigen Frieden  günstiger werden. Der fran¬
zösische Finanzminister habe schon darauf hingedeutet, daß der
Friede in Sicht sei, und diese Aeußerung dürfe' man als hochbe-
deutend für die Meinungen jenseits des Kanals auffassen. In Eng¬
land habe sich die öffentliche Meinung in den letzten Wochen 8^
ändert . Die Redner in den ösfentlichen Versammlungen könnte»
dies bezeugen, und dieser Umschlag werde sich bald äußern . Ehr
der Sommer zu Ende sei, werde man dies merken. Das Black
meint , daß jetzt schon die Zeit für die Unabhängige 2lrbeiterpartci
gekommen sei, um nachdrückkichst für eine sofortige Friedensbe¬
wegung auszutreten . Man könne jetzt so frei sprechen,  wie
cs noch vor einigen Monaten nicht möglich gewesen wäre . — &
wäre ja erfreulich, wenn der Labour Leader darin recht Hütte, daß
seine Landsleute anderen Sinnes geworden seien. Außerhalb der
engen Kreise der Unabhängigen Ltrbeiterpartei ist davon bis jetzt
nicht viel zu merken gewesen.

stalt von dem rosigen Licht umflossen, eine fast kindliche Rühruhg
in den reinen seelcnvollen Zügen , lag es wie ein Heiligenschein
auf ihr.

Er konnte den Blick nicht von ihr wenden. Ihm war zu Mute
wie vor einem Gnadenbilde, vor dem man niederslnken muß . . :
Nie hatte er eine solch' reine, hohe Empfindung , nie so voll und tief
gefühlt, wie in diesem Augenblicke.

Doch der Klang ihrer Stimme brachte ihn wieder zu sich.
Es ist ein Anblick nicht zu vergessen, sagte Elisabeth, ihre

Stimme war leise, fast bebend vor innerer Ergriffenheit . Und sie
taten recht, ihn bis zuletzt aufzubewahren . Ich würde jetzt die Ge¬
schichten von Mord und 'Tod nicht anhören . Wie könnte man auch
von dieser Höhe, wo der 8ttem Gottes weht, in die schaurigen
Tiefen menschlicher Leidensck>aft steigen?

Der rauhen Seele des Mannes vor ihr teilte sich auch ein
Strahl der Weihs mit, die ihr ganzes Wesen erfüllte. Und wen»
er auch nicht auf der Höhe reinen Empfindens stand, um so wie sie
diesen Moment auszukosten, so konnte er sie wenigstens verstehe»-
Es war merkwürdig , wie das neue, gewaltige Gefühl in ihn'
immer mehr das Bessere seiner Natur enthüllte, wie etwa ei»
Sturm , der trübe Schlammwellcn vor sich herfegt und festes, kerni¬
ges Land darunter zeigt.

Dieser Turm trügt einen Namen , enthält eine Geschichte, die
im vollen Einklang zu dieser Umgebung steht, sagte Geza nack)
einer Wrile.

Kommt nichts von Mord und Blut darin vor ? , .
Nein , nur von Liebe, von reiner , versöhnender Liebe, und ich

kenne nichts Rührenderes und Poetischeres, als die Geschichte seiner
Entstehung.

Elisabeth sah den jungen Mann fast mit einem Gefühl vo»
Ueberraschiing an. Hatte er zwei Namen und kamen diese bei ver¬
schiedenen Gelegenheiten zum Ausdruck? Er war doch am Ende
nicht so ungebildet, roh und leichtfertig, wie sie geglaubt. Seine
Erzählungsmcise mar angenehm, seine Llusdrücke gewählt, sei»
Wesen ruhig und besonnen und sein Antlitz trug jetzt einen Aus¬
druck, wie sie ihn in seinen derben, rohen Zügen nicht vermutet.

Dieser Turm heißt der Turm der Liebe, sagte Geza, denn die
Liebe hat ihn erbaut , die Liebe zu einem reinen Weib. Doch, hjee
unterbrach er sich und suchte einen Sitz für Elisabeth: denn er sah-
wie sie sich an die Wand lehnte, und das war ihm ein Zeichen, oatz
sie jetzt ermüdet war.

Er fand in einer Ecke einen niedrigen , ungezimmerten Blom
den rückte er zurecht, dann na bpi er seinen Mantel ab und suchte
mit zarter Fürsorge einen weichen Sitz hcrzustellen.

Gegen die Polsterung protestierte sic nun energisch, er bat aber
so lange und eindringlich, bis sie schließlich nachgab und mit ein«!»
Lächeln ihren Sitzplatz einnahiii ,ein Lohn, der für ihn in diesem
Augenblicke alle Schätz der Erde auswog.

Im eisten Jabrynndert war das Land noch fast ganz heidnisch-
begann er seine Erzählung , indem er sich ihr gegenüber an di«
Wand lehnte. Walk oder König Stefan l . hatte erst das Christen-
tum angenommen , und obwohl er sehr geliebt und verehrt wurde-
so wirkte sein Beispiel doch nur langsam. Der Sinn des Volkes
war zu roh und verwildert . Viele Heermänner zogen vom Königs'
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%u  RIM-US MkkWsMkg.
^ WB . Washington , 28. März . Meldung des Reuterschen
Bureaus . Amtliche 'Kreise tonnen die Tatsache nicht verhehlen,
daß sie die durch die Versenkung des englischen Dampfers »VMlex
Maffene Lage als äußerst ernst ansehen. Die Mdglichkelr des
Abbruches der diplomatischen Beziehungen nn.t Deut,chiand wird
neuerlich erörtert , aber , ob man sich zu einem so durchgreifenden
Schritt entschließt, scheint von den Ergebnissen der von ameri¬
kanischen Vertretern in Europa eingestellten llntersrichrmgen abzu¬
hängen. Die Vettreier wurden dringend ausgefordert, möglichst
schlüssiges Beweismaterial beizubringen . Es herrscht die An-
chauung, daß der Präsident die Angelegenheit vor den Kongrey
bringen wird , ehe er handelt , da angenommen wird , vor „tbbrucy
ber Beziehungen zu Deutschland bedeute den jlneg.

ßonbon. —j , -
umiici)e Botschaft teilt mit, daß
'K-ussex" gerettet wurden; einige

Alle Amerikaner gerettet.
Meldung des Reuterschen Bureaus^ Die ameri-

vom Dampferalle Amerikaner
seien verwundet.

WB na . A m st c r d a m , 28. März . Ein hiesiges Blatt meldet
°Us  London , daß nach einem Bericht der „u-imes aus New D ^
Hort allgemein zugegeben werde, daß das amerikanische Pubutu
sitzt weniger auf einem energischen Vorgehen der Regrenmg be-
st-he. da es fid»herausgestellt hat, daß die Amerikaner an Bord der
"Cussex" alle mit dem Lebe» dcwongetommen sind -ver Präsident
würde infolgedessen, wenn er in'. Senat auch aus den Abbruch der
Beziehungen zu Deutschland dringen würde, nicht aus die erwartet.
Unterstützung rechnen können.

Eine sranzöstschs Stimmü über den U-Boot-Krieg.
, , WB na . Bern,  28 . März . Herve beschäftigt sich in der '.Bsc-w>re" mit dem beimrulsiaendcn Wiederaufleben de- oeugmen
-iauchböotkrieqes, indem er aus be,n Leserkreise Einwendungen
wachen läßt , wie: Es gibt also kein Mittel , sie.zu mmdern ? Da
Muhmen ivir ans , die Herren des Meeres zu sein. Dw -Dmttschen
i'nd ebenso stark an Geist. Ein Volk, das doppett so sahlxeich w s

französische ist, das die erste Industrie der besitzt, mtt
°!Nem Geist von Organisation , Initiative und Kühnheit ertten

nach Mesopotamien. Der .Marsch nach Bagdad soll nur die. Aus¬
gabe der britischen Heere erleichtern. _

Tager-KlMdMV.
Die Dclailttsten und die neuen Aeichsstcuern.

Die Jnteressengemeinschasi der großen deutschen De:aillisten-
Verbande hat am 83. März in Berlin getagt nno nach eingehender
Besnrechnng der Kriegssteucrgesetze so lg enden Beschluß gefaßt.

' Oie Vertreter großer deutschen Detaillisten-Berbande sind durch¬
drungen von der Pflicht, dein Vaterlande m letziger̂ Zcit ,ede.s mög¬
liche Opfer zu bringen und erklären sich— ungeachtet der äußerst8S8S-r»L>M:'« »LL -r « s
und kommunale Maßnahmen geraten )\
Ärieasaewinnsteuer , sondern auch mit dein Frachturkundenstempel
sowie der Erhöhung der Posttelegramni - und Fernsprechgebühren
grundsätzlich einverstanden. Sie erachten es aber für unbedingt ge-
bo"cn, daß der Frachturkundenstempel zugleich nnt derHrachtgebuhr

SichÄÖa 6 &iS:‘ Sf .ÄiÄnbcl durch diebedeutende Er¬
höhung der Fabrikatpreise , sowie den Mangel an Ware und den

Sie
-—»«er», I!t osienoar eine Nieun,!, ---- --. .-7 “ . .."
ö.u hindern ist leichter gesagt, als getan. Manhatnochkeinwirtt
'̂ch wirksames Mittel gegen sie gefunden. Die B̂eumffnung der
Handelsschiffenützt nichts, ive.il die Unterseeboote faŝ uistrchtbar
>'Nd, die Seepolisoi ebensowenig, den» der große Aktionsradius der
^oote macht die Polizei ohnmächtig. Dis Wahrheit isst daß 0
Deutschen mit einer genügenden Zahb Boote w\b 231 «wföai
England sehr wohl blockieren können. Darum müssen dw . lnertcn
wwblässig daran arbeiten , den Feind schnell zu vernschtea und alle
Mannschaften, die verfügbar sind, in England , Italien und Ruß.
,a>'d ausheben , um Deutschland unter der Flut der Stürmende
iainellstens zu ersticken.

Kleine miitellungen.
. . Konstantinopel.  Prinz Eitel Friedrich M demnächst
l u’r ei »treffen, um im Aufträge seines Vaters dem Sultan d
^stbaren Säbel zu überreichen, den ihm .Kaiser Wilhelm anläßlich
Bes Sieges auf Eallipoli schenkte.

bcr Kleinhandel sich auch mit der bedeutenden Erhöhung dm Pos.
und Fernsprechgebühren einverstanden erklärt, geschieht vas nur
mit Rücksicht auf de,/ provisorischenCharakter dieser, Kr gssteuer.
Er erblickt aber in der enormen Verteuerung des Vriest und p s -
kartenportos eine überaus grnße Sonderbelastwrg der klelncren
mittleren Handelsbetriebe und »t auch der Ansicht, daß sie den
Reiche nicht den erhofften Erfolg elnbringen wird . Dl«! Omttung^-
steuer dagegen ist eine so einseitige und ungerechte Belastung d. r
Kleinhandelsbetriebe, daß dieselben sich mit aller Entschiedenhel. ge¬
gen diese Sondersteuer aussprechen müssen. Sie bedeutet sur den
Kleinhandel auch eine doppelte Belastung, denn er ist erfahrungsge¬
mäß nicht in der Lage, die Stsmpelbeträge bei feinen Verkaufen
einzurechnen, während er bei seinen Einkäufen dem Lieferanten die¬
selben in jedem Falle bezahlen muß . Auch trifft die Qmttungsste .ier
den Kleinhandel um so mehr, als er vielfach mit hunderten von Ar¬
tikeln zu tun hat, deren Einkäufe durch diese Steuer in besond. rem
Maße getroffen werden würden , weil sie fortlaufend>und nicht nur
in qroßen Mengen erfolgen. Dabei verursacht die Ausstellung der
Quittungen , das Aufkleben und Entwerten der Stempelmarken . so-
wi->die Verantwortlichkeit der Geschäftsinhaber für die Versehen
ihrer Angestellten den Kleinhandelsbetrieben derartige Schwierig¬
keiten und Kosten, dag sie tich verpflichtet sehen, gegen dstse Son¬
derbesteuerung und ungerechtfertigte Erschwerung ihres Gescyasts-
verkehrs mit aller Entschiedenheit Einspruch zu erheben und die ge¬
setzgebenden Körperschaften zu bitten, die Quittungssteuer fallen zu
lassen.

acleat ^ ie Chambres feparees in den Kabaretts kosten drei, upü.
viermal soviel wie früher und sind stets besetzt Jto f« TO «Jg
fett nenuct essen, vertilgt Massen von Süßigkeiten, schlaft in schwZ-
lenden Beüe'n rmd lügend Ägt »ab last- rc derart daß, w^ ' n man
ciiTi SRorasn ein ©^rüd)t in*ilTnlctuf ' . .. ,
Abend tatsächlich für wahr hälr. Die Reichen mck>f '
aesickrerter Stellung , die großen .hrmdeüherren , dle TQUstrwen Z
Glück und Wohlstand gelangten Bankiers liWwmur »
Lauer nach allen verfänglichen Gerüchten Sie Md krau- vondem
cwigeit Gespenstersehen und ersttckon in 'hrcr ständigen r-urch. vor
einer Katastrophe. Das Leben in Saus und Brams lM alles cichMi.
was noch gesund, rein und ehrlich war , und das im -Ins ich
res Krieges". Der italienische Berichterstatter f-hneb dem GÄ
Schlußwort hinzu: „So schrieb eine der stchrcnoen rus.ischen Zemm-
gen, und das ist nur ein Beispiel unt« : vielem Tag .chr Tag kann
man ganz Achnliches und noch viel schärfere Urteile lesen. Uiw WM
es scheinen, als ob die Zensoren, die so schreiben, gar^zu schwarz
setzen. Aber Tatsache bleibt , daß sich herber Geist des Erw
jpruchs herausblldel , und man augrmcm die Siotwendigkeit einer
Kritik spürt, die Musterung hält ." _ _

Uasftmifchr Rachrichte».
» - l'.n ch V Ä UJ ' Ä
wird erneut daraus hingewiesen, daß den Angehörigen dm Feld¬
heeres dis Möglichkeit geghen ist. Pakete in die Heimat S» chî n.
Die Sendungen dürfen nur Bekleidungs-, 2tusrustungs - und @
brauchsgegenstände enthalten, die, stcy in rechtniaßlgem Beptz .de-
Absender befinden und nicht nn Zollaur .and zum .Kpecke der Ver
scnduiig angekauft sind. Nähere Bestimmungen ciityatten me t
jedem Postamt ausgehängten „Vorfchristen über den Privatpaket-
und Privatgüterverkehr hei den Wilitär -Paketdepots .

» Ein M atfäferiahr  steht uns nach mehrfachen An¬
zeichen diesmal in Aussicht. Da bcr Käfer 3« seiner Entwicklung
5 Jahre braucht, im heißen Jahre 1911 aber d>eMa,k °sedbcsoir-
ders stark austraten , so ist schon aus diesem Grunde mit Sicherhett
auf einen recht lebhaften Maikäserflug zu rahnen . Diese Annahme
wird aber auch durch die Tatsache bestätigt, daß die Landwide beim
Umpflügen ihrer Felder schon jetzt ungewöhnlich °>Ae Puppen
tEnaerlinge ) sowie zahlreiche lebende Kaser bloslcgen. Rach dem
Volksglauben bedeutet ein Maikäferjahr ein besonders fruchlbares

Sa ndf a ck- Näha r b e i t n ur fu r sch w ache re Per¬
son  e n. Beim Ingenieur -Komitee in Berlin und bei äem KrieKs-
ausschuß für .Heimarbeit (Budapesterstraße !) gehen täglich AnträgeSflÄrnJ .« SS?«« » 1 Ä£fdicu Hottnunaeii aufkommcn zu lassen, wird darauf , ~ ■ ,
daß der Bedarf des Heeres,nii Sandiäcken bei wertmn nicht f°

_ _ _ u Die über das Treiben des Pn-
Mfekrdärs ' des ^Kardinals Mcrcier namens Loncin cingetelre.c

WB. Brüssel,  27 . März.

Berlin , 28. März . Der Hauptausschuß des Neichstages begann
beute vormittag die Beratung des Etats mit dem Erat des Aus
wärtigen Amtes . Anwesend waren der Reichskanzler, die Staats¬
sekretäre Iagow , Dr . Delbrück, Dr . Helfserich. von Capelle und DE
Solf , Vertreter des Kriegslninistermms und anderer Ressorts und
viele bundesstaatliche Bevollmächtigte. Außer ds«i vollzählig er¬
schienenen 28 Mitgliedern des Ansschiis,es wohnten Lckhlre.che
Reichstagsabgeordnete als Zuhörer den Beratungen bei. Zu Beginn». ... i****s,A\ onirtrtnt-httöidr ^ ng^ f̂nann über die poli t̂jû c

ist,"um die'vorliegenden Gesuche zu befriedigen, zwe »“
beitsvermittlung beteiligten Stellen , wie Magistrate , Arbeitsnach¬
weise,Wohlfahrtsvcreine ufw. werden daher guh tun, für andere

Untersuchun̂ hat êrgeben/daß der Verdacht, der sich ge?SN LoWM
stchtete, nichts weniger als unbegründet ivar . Bei einer ,̂aus-
"chiing ha? sich henmsgestellt, daß die Organisation des sogcnann-

„Oeuvre du mot du Soldat ", wodurch unter Benutzung von
Niffreadressen eine unerlaubte Nachrichtenvermittelung zwischen
^Agien und der feindlichen Front fortgesetzt erjoigie, Lonc,.i {eg.

stand. Natürlich ist Loncin verhaftet worden.
Sofia  27 . März . „Echo de Bulgarie " bespricht skeptisch die

^wiihungcn der Engländer , die Mittelmächte nach dem Kriege
Oürch einen ökonomischen Bund zu bekämpfen. Es schreibt.
s'Schon erwägt inan in Rußland die Wiederaufiiahme der W,d-
Maftsbeziehunsen zu Deutschland " ach dem rjneöen . Weder
ppasien noch England können die deutsche Industrie ^entbehren.
Übrigens bildet die enge Jndustriegcmcinschaft der Lander , die die
^ °ße Verkehrsstrüße vom Okzident nach dem Orient verbindet,

genügende Bürgschaft gegen eine derartige,Koalition.
WB na . H a a g', 28. März . Deutschland, . England und

iHantreich wurden benachrichtigt,
8^rung das Rettungsschiff „Atlas'

Russischer Vorstoß nach Bagdad.
29. März . Die Llgentnr Central News teilt mit : Ein

der Reichskanzler das

daß die niederländische Re¬
in der Nordsee stationiert hat.

der Sitzung sprach Abgeordneter Bassermann über ^
und militärische Lage unter Einbeziehung der zur Unterseeboots
frage gestellten Anträge . Hierauf ergriff
Wort , um in längeren '
tik der Reichsregierung , , .
staiter angeschnittenen Fragen einzugehen
einen offiziellen Bericht über die vertrachlchen Berhand .ungen dtirch
die Reichsragsd-uasachm zur Verteilung m  bringenj . Set
Staatssekretär des Reichsmanneamts gab _Ausschluß, über die
technische Seite der Frage . Es folgte eine eingeheride Aussprache,
an der sich Redner sämtlicher Parteien beteittgtcn.

WB na . München. 28. Mürz . Im . Finanz -Aus,chutz der
Kammer der Reichsräte erklärte Staatsmimster v. Breunig , daß
der ursprüngliche Fehlbetrag des Budgets sich von 19 Millionen
auf 38,1 Millionen Mark erhöhen werde, was eme SteuererhohunA
vo'i 53 Prozent anstatt, wie angenommen, 2o  Prozent notwendig
mcuf)e. Sittenbild . Der SonderberAterstatter des „Cor-
riere della Sera " beschreibt in der Nummer vom 16. Marz in einem
Petersburger Stimmungsbild das zügellose Treiben der^^russisch
cal-ŝ iitckiatt die aus Furcht vor eiiiem ungttickfeligen Ausgang de^
KriMdie Kchse „Noch uns die Sintftttt " ,zur Richtschnur -brav

5-ssische
Haag,  8

Dipl!

BedÄmg " haben dazwischen -M^ and^ u^ Ruß-

, , ,,a ' Lr'plonmt in Amerika' hat erklärt, daß die geplante Be^
!°tzung von Bagdad durch die Russen vor den Engländern mir miti

russischer Zci
a,,men Die auzu icum iäiw « «« “ erzeugen im
Kriege die "wildesten Ausschweifungen. Orgien s°lgen auf OrgiÄi.
Die Theater sind übervoll̂ besonders^ wemger %

Handelns macht. Er stützt sich,dabei aus die Urteile
■ „Die allzu leicht verdienten Millionen

Rrbettsmöästchkeiten Sorge zu tragen . Krästtge, durch eine tfamilie
nicht gebundene weibliche Arbeitskräfte sind möglichst lohnender und
ibren Fähigkeiten angemessener Arbeit m der Knegsindiistne L"zu-
snhren. Die verhältnismäßig leichte, im Harpe auszufrihrende Sand¬
sack-Näharbeit ist nur für schwächere oder solche grauen auszuspa-
rcn, die daneben einen Haushalt versehen müssen.

— Viele Tausende von Schneegänsen  konnte man
in den letzten Tagen über die hiesige Gegend nordwärts ziehen
sê en. E'lN einziger solcher Zug zahlte über 20^0 Stuck, eine schier
endtose Zahl , alle in der bekannten Keilform fliegend Das inter¬
essante Naturspiel wurde von vielen Leuten mit , besanderenr In¬
teresse beobacistet. Die Schneegänse halten sich während oes Wm-
ters gern in den Niederungen dos Rheins wie namentlich im W«
und weiter stromaufWärts auf . Sie sind den Jagern ein hochwlU-
tommencs Wild, aber sehr,schwer zum Sck)uß zu bekommen, da sie
außerordentlich scheu und vorsichtig sind.

"Zivilpersonen dürfen nicht in Militär-
Eise n b ahn w a gen fahren.  Eine eisenbahnanElche Be?
känntn-.achung sagt hierüber : Es ist verboten, daß Zivilpersonen
in diesen, besonders kenntlich gemachten Wagei : Platz nehmen. Eme
Besetzung dieser Wagen durch Zivilpersonen ist nur gestattet, wem;r mth Jvinn niiA nur . wenn diese Waaengroßer Platzmangel herrscht und dann auch nur . wenn diese Wagen
unbesetzt sind ober von nur wenigen Soldaten besetzt werden. In
diesem Falle hat dies aber das Zugaufficksts- und Begleitpersonal

ia»d bereits ein/ Uebereinkunft über die zukünftige
asiatischen Türtet bestehe. Rußlands Wunsche gingen

l?9cr fort, den alten Göttern ihres Stammes lebe" zu können Zu
,Mstn acbörte auch der Ahicherr meines Geschlechtes. Er war der
Kdeste unter den Wilden, der Schrecklichste unter J%n , und Grauen imb Verderben bczeichneten seine Wege, Wem
l : wit seiner wilden Schar auszog zu Kampf »md Raub , s oh stu -
denweit die Bevölkerung vor ihn,, wie vor einem Ed °rbenb nge,

Elemente. So wild wie sein Sinn war auch scme GcMt , war
°>n bärtiges Gesicht mit den dunklen, dichtverwachscnen Brmi^

stammenden Augen darunter , und wer einnzal das . j t
? "den Bcnta gesehen, der konnte tzs npvmer vergessen.
»>n er in eine Gegend, wo das Christentum sich schon Vahn ge-

br°chen m,d überfiel den Hof eine-, reichen- -«' Sewandertm Mm-
. Die kleine Schar der Dienerschaft war bald ubermch

und erschlaaen, und Benta , mit dein rauchenden Schwed m der
L°nd, drana in das Wohnqebäudr , alles vor sich her mordend und
wagend . Da an der zertrümmerten Tür des Frauengemachs ^ at
^ ein Werb entgegen, halb Kind, halb Jungfrau , ein G-oeü t« den kranken Leib in

Juweliere haben noch niemals so glänzende Geschäfte gemacht,
den Restaurants , deren Besitzer zuerst von Schrecken erfaßt waren,
wird geschlemmt wie noch nie, und die wahnsinni gsten

anzuordnen . Zuwiderhandlungen ziehen Geldstrafe nach sich.
WB . (Amtlich.) In der Sitzung des Ernährungsbeiraies vom

25. März wurde die Regelung der Lersorgung mit Tee. Kaffee und
deren Ersatzmitteln, ferner ein Antrag des Abgeoronetcn Dr.
Wendorsf betreffend Einrichtung einer Reichsbutierstelle besp-ochen.

WD. Der „Reichsanzeiger" meldet: Der Rundertaß des Finaii,;-
ministers und des Ministers des Innern vom 22. September 1915
wird mit Wirkung vom 1. April 1916 dahin geai'dert. daß otc
Krieg sbei Hilfen für Kinder  unter 15 Jahren monatlich
betragen : iür ein Kind 6 Mark , für zwei llinder zusammen 8 Mark,
für jedes weitere Kind i  Mark . Bei den Lohnangestellten höherer
Ordnung (Jlunderiatz vom 9. November 1915) ist ebenso zu
fahren.

ver-

Unschuldig Eingekerkcrte schmachten
Burg.

nr. den Verließen Deiner

lind der wilde Häuptling , dem bis dahin nichts den sinn hatte

, « Hütten von Hon.

^ ^ S ^ wchlchsie ^ ttder ^ usbEN uiid ihnen Frucht zur Saat
gebend th? en 'in den grünen Halmen und in der Ruhe ihrer
ihcrdfeuer der Segen von neuem erblühe.

Dein Gott ist nicht der meine, sprach sie endlich und wandte
sich von ihm Deine witde,: Götter heischen Blut , der meine will

" ' ^ S ^ w!̂ i? LU deinem beten: denn der, den Du anrufst , muß
d" b' Pie se'n- Hch des Königs, nahm das Christen-

L « ä  öÄgHF ” “ s ; ?und der soll der Name meines Geschlechts setti-

Weiß W 'e i nÄ » Ä Ä ^ Ä «e« °ndctt, den Wilden.

Ü ”Ä | IÄÄ und Elisabeth hatte die Augen gesE D
l w°rin

des Vaters zu
, °>l in den zarten Händen, ven uui » » > „ f it ,rc5chutzei, mnr hn« Anilin der Jungfrau,,die Farve w.ccs
Aul

ruMute , als fei die heilige Jungfrau '» Gestalt vor ihm,Mahnen,
und der Arm Mit dem blutigen Schwerte sank.

seine Dienstleute und einer, dein cs zil , „ todbrinacn-°°rte feinen Sne -v „ acki der Jungfrau . Bcnta fing den tootrmg«

stand

lange währte, schleu-
i sing den todb
NN von seiner

m

- leinen topecr naa ; oer ouuhii -uw. _ > v r - ^ e;ae ncrt :
Stahl auf und durchbohrt fiel der Heermann • f , ^ nö  !b nfihn  f *>1- imw Ns erde vorzusuhren, icijtc a s u

,_ der ganzen Erzählung
Mick von ihr gewandt imb eine Flamme jagte die andere

nur Erzähltes , lleberllefeAes, Beziehbares . Und siedencs!

"Ur einen Gegenstand berührt zu haben. ihm war es, alsn... An seiner Seite mußte die Jungfrau reiten, ^
9abe es feine Sonne , als sei tiesdunkle Nacht,
Strahl ihres Auges nicht leuchtete.

So zog er tagelang dahin, seiner Heimat, seiner Burg zu, amr

mib sie fühlte cs wohl, auf sie Beziehbares.
na«e ,u aufzublicken und in feine Augen, in s°" '
schauen gebraucht, so hätte sie cs bestätigt gefunden
sah nicht auf. sondern sagte nach c,ncr Weile und so , „
befangen als sie es^ omtte: dieser Turm seine Ent-

L 'n vergossen;
-enn die Schar vor :

x^ ^chie das Mädchen
S 3 furchtbaren Mannes zu sehen, over "PH Menschen, j
dt 'mme zu sagen: Brich nicht den stillen Fr .edê dfpser wcenia,̂ ^ ^
^ '°sche nlcht' ihr Herüseucr / . . . Unrecht gerastbteslIut ^ nd -h^
l^ d'S vergossenes Blut schreit zum Himmel, so Uetz er
durstw.e Schar vorüberziehen und Dorf und Hof warmi
ttinf.®0m̂en sie in diese Burg und er wi s Tüistentochter
a^ hsr an und umgab sie mit Mägden als ob sweche Fürsten!
ß wese» sei und nicht das Kind eines schlichten. .-, ->.,vt-
litio C£inc  wahnsinnige Liebe hatte das ^ z es - c

n®s erfaßt und er glaubte nicht lebe!, zu können, wo ,e n^
lVen„ er ihr aber von feiner Liebe sprach. " cst wei-

,u Kn> wie es seine Gewohnheit war , sond Unschuldig oer-
leren, sagtz> Savotta : Wie kann ich buh lieber .

'festes Blut klebt an deinen Händen. w  diese
ßo3  will keines mehr vergießen. Re.n soll von
Mud bleiben, daß sie die Deine fassen kann.

Sie sagten noch nicht.

baute ihn für Savotta , antwortete er, und inan merkte
seine? sonst sa irüstigen Stimme, daß er sich noch nicht wieder ganz
^ Wett 'ihre Seele schon in, Leben sa nahe dem Himmel, so sollte
auch ihre Wohnung höher als die aller Menschen sein.

Das ist ein schöner und sinniger Gedanke, sagte sie, und «mjo
erareifender. als er einem verwilderten Geist entsprang,
wollen wir den Rückweg antrcien . Wissen Sie
näheren Weg? . . . . Ick) inochte den alten nicht

machen. dnm nä !)ercn  Weg . Die Wendeltreppe lief bis auf
den Boden des Turmes und man brauchte nur diese hmunterzu
steigen, so befand nian sich auf ebener Erde und - nn tireien .̂

Als sie sich wieder dein Ausgange zuwandten , blieb Geza plojst
tick. Heben Er befand sich in einer unausspreck)t!chen Erregung-
%%  ISumq hatte, ihn mehr aufgeregt , als sie ahnte . Seine
Küae arbeiteten und seine Brust hob sich mächtig, cs war , als ob
sil/ein befreiendes Wort mit Gewalt auf die Lippen drangen
wollte.

Doch jetzt
'nicht einen
noch einmal

Elisabeth, sagte er endlich, dann verstummte er plötzlich, als er¬
schrecke er über seine eigene Kühnheit.

Sie sah ihn groß und ruhig an . . .
Herr Graf , versetzte sie, Sic sagten mir vor eimger Ze" 'ch

hätte lein größeres Vertrauen zu ihrcin besseren Selbst . Ich Hobe
cs bewiesen, indem ich ihre Begleitung annahm , beweisen Sie , daß
ich mich nicht.geirrt . . , , ,

Ruhig und leicht stieg sie die Treppe h-.nab und er folgte ihr
stumm. Ihr schien es, als schwanke die Treppe imter scinep
schweren, unsicheren Tritten . Endlich waren sie unten und durch
eine Tür , die er aufschloß, im Freien . . . . ,

Sie hatten ein kleines Stückchen Park zu dnrastchreiten. Cr
sprach kein Wort , »ich nicht, als sie durch den -- chloßhos gtzigen,
nur als sie vor bcr Freitreppe anlangtcn , blieb er wieder stehen.

Fräulein Werner , sagte er plötzlich, darf ich hoffen, daß . . .
daß Sie die Kränkung vergessen haben, die . . . ich ihnen damals

^Nmße ^ ocrqefsen, versetzte sic. Dann gtitt ein feines
Lächciii über ibr Gesicht, als sie zu ihin aujblicktc. Mr haben zu¬
sammen einen Genuß geteilt, und Sie kennen gewiß den Een
Spruch : Gleiches Le;d und gleiche Freude versöhnt die Menschen.

A!« die Gräfin am Abend erfuhr , wer der Begleiter Elisabeths
gewesen, war sie überrascht und zwar nicht angenehm. Sie sagte
zwar kein Wort , aber sie ließ es Elisabeth fühlen.

Ws sic dann mit ihrem Sohne allein war , äußerte sie «» un-
verhohlen. Sie wunderte sich sehr, daß das Mädchen eine Beglei¬
tung angenommen, das hätte sie doch nicht vermutet . Wie er über¬
haupt dazu gekommen sei, sich ihr anzubieten. . '

Mich wundert mehr, wie Du Fräulein Wemer einen Gang
ohne meine' "oder Deine Begleitung vorschlagen konntest, versetzte
de-- Graf , der innerlich zornig war , sich aber Muhe gab. so unde-
fangen als „iöglich zu scheinen. Welches Jnterepe konnten ur sie
feuchte, modrige Gänge und Kammern haben! Abgerechnet die Ge-
jährlichkeit des Weges." . . ..
’ Ich dachte, Sauna sollte sie begleiten, ick) batte sie auch, zu d,e-

^ s.' ,n Zweck um die Mittagsstunde zu ihr geschickt, denn die kennt
. jeden Winkel im Kastell. ^
: Das konnte doch " ickü Dein Ernst lein. Mutter ! Kennt die

Wie die Sagen und Erzählungen , die sich daran knuppen? Und
die feuchten, toten Steine hätten ihr ebenfalls nichts erzählt. Sie
schickte Hanna um die Schlüssel zu mir . Da sie in der Bibliothek
mattete , so ging ich selber hin und ett>ot mich, sie zu begleitem Sie
ivollts anfangs ' nichts davon wissen, bis ich ihr das Gefahrvolle des
Weges vorstellte, und daß sie unmöglich sich allem in dem alten
Gemaucr züi'echt finden könnte. Ich wundere mich überhaupt , daß
Du viel Aufhebens über sine Sache machst, die sich doch von selbst
versteh Was paßt Dir nicht daran ? Daß wir , allem gingen?
Daß ich mich m-Neicht leichtfertig hatte betragen ftonn^ i / . . . Du
hast cs selber bemerkt, Mutter , Fräulein Werner » Leben ist nicht
dazu angetan , daß dar Zudringlichste den Mut dazu fände und Du
— weißt ja, fügt? er mit einem Lächeln hinzu, ich fange an , so!,de
Grundsätze zi, bekommen.

(Fottfktzung svl- t.)
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Viebrich.
- '' Nachdem am Sonntag überall ei» empsindlid)er Kälteräck-

fall, 2~—4 Grad , eingetreten war , in nranchcn Gegenden verbunden
mit Schneefällen, . herrscht bei trübein Wetter seit heute wieder
wärmere Temperatur.

:■*, Der Wasserstand des Rheins  ist feit letzten Herbst
andauernd überaus günstig. Die Schiffahrt konnte sich denn auch,
wie. die Schiffer ,berichten, während des ganzen Winters besser als
feit Jahren entwickeln.
•• . ^ Der Kuppelet schuldig gemacht  hat sich die Ehe¬

frau E. R . aus der Burggasse, in dem sie der Ehefrau L. M . aus
der .Wiesbadener Straße Gelegenheit zur Unzucht in ihrer Woh¬
nung gab.

* Vom Jugendgericht  wurde heute der Schüler A. I.
von hier wegen fortgesetzter Diebstähle zu 2 Wochen Gefängnis
verurteilt , der Mitangeklagte Schüler R . kam wegen Hehlerei mit
einem Verweis davon. Die Diebstähle beziehen sich auf die s. Zt.
gemeldeten Taschendiebstähle in der Turichalle bei der Brotkarten¬
ausgabe.

Eine kvrcksklmlckilteHe.
* (WB . Amtlich.) Zur Sicherstellung des Fleischbedarfes des

Heeres und der Marine , sowie der Zivilbevölkerung hat der Bun¬
desrat in feiner Sitzung vom 27. März 1916 die bereits angekün¬
digte Verordnung über die Fleischversorgung erlassen. Danach
wird für das gesamte Reichsgebiet die Bildung einer Rcichsstelle
für Versorgung mit Vieh und Fleisch (Reichssleischftelle) vorge¬
sehen. Eie hat die Aufbringung von Vieh und Fleisch im Reichsge-
bi. “ " '■ . . "bjet und deren Verteilung , sowie die Verteilung des aus dem Aus
land eingeführten Schlachtviehs und Fleisches zur Ausgabe und ist
zu diesem Zweck mit einer Reihe von Machtbefugnissen ausgestat¬
tet . Sie bestimmt den Umfang der für die Gemeinde oder den
Komniunalverband züzulassenden gewerblichen Schlachtungen und
die Anrechnung der Haus - und Notschlachtungen auf diesen Anteil;
ferner regelt sie den Fleisch- und Fleischwarenversand aus einein
Kommunalverband in den eines anderen Bundesstaates . Den
Landeszentralbehörden , ist die Verpflichtung auferlegt , für eine
retchzeitige und vollständige Beschaffung des Bedarfs an Schlacht¬
tieren zu sorgen. Ist ein freihändiger Ankauf nicht möglich, so er¬
folgt die Aufbringung — im Notfälle im Zwangswege — durch
die Kommunaloerbände und Gemeinden. Endlich sind die Ge¬
meinden zur Durchführung der Bcrbrauchsregclung von Fleisch
und Fleischwaren verpflichtet. — Flcischkarten für das Reich sind
nicht zu erwarten . Ein Hauptgrund , der dagegen spricht, ist der,
daß viele unter denen, die Flcischkarten erhalten müßten , bei den
jetzigen Fleischpreisen nicht in der Lage sind, sich Fleisch zu kaufen,
oder die ihnen zuteil gewordene Fleischkarte voll auszunutzen. Da¬
durch würde eine große Unsicherheit in den Fleischverkauf hinein¬
getragen werden. Den Metzgern würden , wenn sie auch diese In-

‘ “ FleischHaber von Fleischkarten berücksichtigen, große Mengen von
verderben, da die Nachfrage ausbliebe . Unter diesen Umständen
wich die Regelung des Fleischverbrauchs für das Reich wahrschein¬
lich in der Hauptsache darin bestehen, daß den einzelnen Landes¬
teilen unter Berücksichtigung ihrer Bevölkerung und ihres bis¬
herigen Fleischverbrauchs « ne bestimmte Menge Fleisch zugewiesen
wird . Die Reichsfleischstelle wird zu diesem Zweck gemeinsam mit

'den Viehhandelsverbänden vorgehen.

Wiesbaden. Durch die dankenswerte Anregung eines unserer
Mitbürger , Herrn Otto Henkell, ist es gelungen, daß dem Kckeis-
komitee vom Roten Kreuz Wiesbaden neuerdings die stattliche
Summe von 105 000 Mark zugeführt werden konnte. Herr Otto
Henkell verpflichtete sich, dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz 10 000
Mark zu überweisen, falls es gelingen würde , von anderen Mit¬
bürgern unserer Stadt außer ihren regelmäßigen Gaben bis zum
1. April eine Gefarntsumme von 90 000 Mark zu erhalten . Er¬
freulicherweise ist dieser Ruf an den Wohltätigkeitssinn unserer Be¬
völkerung nicht vergeblich gewesen. Die Gesaintsumme wurde ge¬
zeichnet.

— Heute und morgen wird das Geleise der Kurve Kaiscr-
Wilhelm-Ring und Adolfsallee verlegt. Während der Dauer der
Arbeiten wird der Verkehr der Linien 1, 2 und 4 an der Baustelle
durch Umsteigen aufrecht erhalten.

sc. Schöffengericht.  Im Herbst 1915 war der Schrift¬
setzer Heinrich Enders bei der Firma Rudolf Bechtold in Stellung
und benutzte feine freie Zeit über Mittag , um verschiedene wert¬
volle Bücher aus dein Lagerraum zu entwenden und dem Althönd-
le.r zu bringen . Er bekommt für diese Diebstähle 3 Tage Gefäng¬
nis . — Ei » gefährlicher Einarmiger ! Wer dem Taglöhner Julius
Krick von hier, der mit Postkarten von Haus zu Haus geht, nicht
guttnütig etwas abkaufte, drin wurde der Invalid « ungemütlich
grob. So bedrohte er in der Emserstraße ein Dienstmädchen, das
ihm nichts abkaufen wollte, mit einem Dolche. Eine Frau im
gleichen Hause, die zu Hilfe eilen wollte, bedrohte er elienfalls mit
Tatstechen. Auf zehn Jahre Zuchthaus, meinte er, komme es ihm
nicht an . Zwei Herren auf der Straße , die den arg bedrängten
Fräuen helfen wollten, wollt« er ebenfalls niederstechen. Wegen
Bedrohung in drei Fällen wurde auf eine Gesöngnisstrafe von
drei Monaten erkannt.

wc. Im Walde wurde von einem hiesigen Jagdaufseher die be¬
reits , von Raubzeug angesresiene Leiche eines 'ausgetragenen neu¬
geborenen Kindes männlichen Geschlechts aufgefunden. — Gestern
brach plötzlich in der Rheinstraße der 15 Jahre alte Sohn des
Schreinermeisters Ernst zusammen. Man schaffte ihn in ein be¬
nachbartes Haus , konnte jedoch dort gleich den bereits eingetretenen
Tod feststellen. Ein Hirnschlag hatte den Junge getroffen. Der
Knabe hatte einige Zeit vorher über Kopfschmerzengeklagt. — Bei
der gestern im städtischen Walddistrikt Pfafsenborn staktgchabten
.Holzversteigerung wurden Preise erzielt, die, entsprechend der wei¬
ten Entfernung , nicht unerheblich gegen die letzten zurückblieben.
Für Buchen-Scheitholz wurden durchschnittlich 32 Mark und bis zu
87 Mark , für Buchen-Knüppelhalz durchschnittlich 22,50 Mark , für
das Klafter , für Buchen-Wellen 12 Mark sür die Hundert erzielt.

Eddersheim . Sechs Söhne unseres Mitbürgers Andreas
Dienst 1. st/hen gegenwärtig im Felde. Der siebente Sohn , der
zur Ausbildung eingczogen war , ist auf Reklamation hin beurlaubt.

Schwanheim. Mit Prosessor Dr . Wilhelm Kobelt, der im
Alter von 76 Jahren starb, ist ein Volksfreund, Volkswirt , Natur¬
forscher und Kulturgeschichtlcr von ganz eigenem Gepräge seinen
Arbeiten entrissen worden, denen er sich nimmermüde bis zuletzt
hingab . Den aus Alsfeld in Oberhessen stammenden Mediziner
zog es so zu den Naturwissenschaften im allgemeinen hin, daß er
frühzeitig die Praxis aufgab, um sich ganz als freier Forscher zu
betätigen . Daneben widmete er sich, in vielerlei Beziehung bahn¬
brechend, den mannigfachsten Gebieten der Bolkserziehung, Volks¬
bildung und Sozialpolitik . In Schwauheim a. M., einer wohl
habenden Dorfgemeinde bei -Frankfurt , wo er sich dauernd nieder¬
gelassen hatte, fyvf er eines der ersten und größten Heimatmuseen;
den weithin bekaimt gewordenen Rhein-Mainischen Verband für
Balksbildung hat er mit ins Leben gerufen und durch lange Jahre
hindurch weiter ausgebaut . Fragen des Volksbau- und Ansied-
lrmgswesens, Genosienschaftsfragen und viele andere gehörten
außerdem zu Kobelts Arbeitsgebieten ; überall trat er warmherzig
für jegliche Art Volkswohlfahrt ein.

Frankfurt . H a r t e S t r a f e f ü r e i n e K l a t schb a se. Es
war keine frohe Botschaft, die am 1. Weihnachtsfeiertage die Feld¬
post, einem Gefreiten in den Schützengraben brachte. Eine unbe¬
kannte Frauensperson schrieb ihm, sie könne es nicht mehr mit on-
fehen, jedesmal , wenn sie seine Frau sehe, habe sie einen anderen
UM Arm. Zum letzten Mole habe sie sie abend» mit einem alten
Herrn an der Hunoswiese getroffen, ob er glaube, daß da Rosen¬
kranz gebetet worden sei. Als freundliche Spenderin dieser den Ge
freiten natürlich furchtbar aufregenden Werhnachtsbotschaft wurde
die 22jährige ledige Katharine Birkenstock ermittelt , die mit der
Ehefrau des Gefreiten in einer Fabrik arbeitet . Var dem Schöffen¬
gericht mußte Frl . Birkenstock veiler nichts anzugeven, als daß sie
einmal gesehen hatte, wie die Frau auf der Straße mit einem
„Sjemr sprach —. es war ein Bekannter , der nach dem Befinden
des Mannes fragte —, und einmal sogar hatte sich die Kriegersfrau
aitf dem Heimwege von einem Bekannten zu einer Taffe Kaffee ein-
jaden lassen und am anderen Margen gesagt, es sei sehr schön ge¬

wesen. Sonst „wußte" die Angeklagte nichts von der Frau , und da
das sehr wenig war , hielt sie es im übrigen für geraten , die Urhe¬
berschaft des Briefes zu leugnen . Sie wurde aber durch Schriftoer¬
gleichung überführt , und das Gericht erkannte wegen Beleidigung
auf drei Monate Gefängnis . Zur bedingten Begnadigung fall die
Angeklagte trotz bisheriger Unbescholtenheit nicht empfohlen werden.

Frcmksurt. Der 43 Jahre alte Arbeiter Johann Hepp von
hier stürzte Montag vom Dache des Bahnsteigs 1 im Hauptbahn¬
hof ab und erlitt einen schweren Schädelbruch. Der Verunglückte
kam ins Städtische Krankenhaus , wo er seinen Verletzungen erlag.

Caub. Dem Kapitän Daniel Napp von hier wurde der Rote
Adlerorden vierter Klasse für fünfzigjährige treue Dienstzeit bei
der Düsseldorfer Dampsschiffahrtsgescllschaftverliehen. Herr Napp
führt den Salondampser „Kaiserin Auguste Viktoria ".

st. Oberlahnskeim Infolge des'heftigen Sturmes wurde hier
ein Fesselballon geborgen, der sich vor Verdun losgerissen hatte.
Im Korb befand sich noch ein Offizier, der durch die wilde Fahrt
und die Kälte halb erfroren war . Der Ausreißer wurde durch
Lastautos nach Koblenz abtransportiert.

= Deutschland kapul! Frißt schon Mau !" Ein ergötzliches
Vorkommnis wird im unteren Maintale viel belacht. Marschierte
da ein Trupp gefangener Franzmänner in Begleitung des militäri¬
schen Aufsichtspersonals auf dem Weg zur Arbeitsstätte durch ein
kleines Dorf. Der dortige Metzger, der einzige am Platze, hatte in
seinem Laden, wie dies auch in Friedenszeiten häufig bei ihm der
Fall ist, ein geschlachtetes Geißböcklein im Fell ausgehängt . Ein
Franzose, der etwas Deutsch radebrechen konnte, geriet beim An¬
blick des kleinen Tieres in freudigste Erregung und sprach zu seinem
deutschen Führer : „O, deutsches Kamerad , Deutschland doch kaput!
Frißt schon Miau !" Der in der Tierkunde herzlich schlecht be¬
schlagene Franzmann hatte das Geißlein für eine Katze gehalten.

Dillenburg . Einen empfindlichen Verlust erlitt der Pächter des
Feldbachsr Hofes. Nachdeni ihm erst vor einigen Wochen eine wert¬
volle Stute eingegangen ist, verlor er am Samstag schon wieder ein
Pferd . Das Tier , das einen Wert von etwa 2000 Mark repräsen¬
tierte , hatte sich vor einigen Tagen über dem Huf verletzt: trotz sorg¬
samer Pflege ging es am Samstag nachmittag an Blutvergiftung
ein.

Herborn . Montag abend gegen 10 Uhr verunglückte auf dem
hiesigen Bahnhof beim Rangieren der Rangiermeister Droß von
Katzenfurt, indem er zwischen die Puffer geriet und erdrückt wurde,
so haß der Tod sofort eintrat . Droß , der allgemein beliebt war , ist
Vater von fünf unmündigen Kindern , von denen das älteste Ostern
dieses Jahres aus der Schule entlassen wird.

fiII©rl@I ms  der Hmg§§mü.
Mainz . Durch die bereits erwähnte Verordnung des Ober¬

bürgermeisters ist eine Bestandsaufnahme über die in den einzelnen
Haushaltungen vorhandenen Butter - und Fcttoorrüte angeordnet.
Zu melden sind alle Mengen über drei Pfund an Butter , ausge¬
lassene Butter (Butterschmalz), Margarine , Kunstspeisefett, tieri¬
schem Fett (Rinder -, Schweinefett , Schweineschmalz). Maßgebend
für die Feststellung der Meldung ist der Vorrat , der in der Nacht
vom 26-/27. März 1916 vorhanden ist. Die Meldung muß bis 29.
März erstattet sein. Zur Meldung verpflichtet sind alle Haushal¬
tungen , Gastwirtschaften, Hotels, Institute , Anstalten usw., ausge¬
nommen nur diejenigen, die die Waren zu Verkaufszwecken haben
(z. B . Butterbändler , Metzger, Fettschmelzen). Unnichtige Mel¬
dungen oder Versäumung der Meldefrist kann streng (6 Monate
Gefängnis oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark ) bestraft werden.

Bingen . Es ist, wie schon bereits mitgeteilt, endlich gelungen,
den seit Wochen im Binger Loch gesunkenen Schleppkahn .Gottver
trauen " sreizubringen und dann abtreiben zu lassen. Man bugsierte
ihn bis Aßmannshausen , wo er nun am Lande liegt. Der Kahn,
dessen Ruder verloren gegangen ist, wurde von einem Schleppdamp¬
fer am Bug und einem Schleppdampfer am Stern geleitet. Ein
Dampfgreiser ist gegenwärtig noch im Fahrwaffer des Binger
Loches in Tätigkeit, um dieses nach vielleicht dort vorhandenen Hin¬
dernissen zu durchsuchen und diese zu entfernen . Sobald das Ab¬
suchen beendet ist, wird das Binger Loch-Fahrwaffer aller Voraus¬
sicht nach freigegeben und wieder zur Durchfahrt benutzt werden
können. An der Stelle , wo der Kahn jetzt liegt, soll er weiter ent¬
leert und dann zur Wiederherstellung auf eine Werst gebracht
werden.

vermischter.
M.-Gladbach. Unter-der Anklage der Kurpfuscherei hatte sich

die Ehefrau des Ackerers Peter Hoeocn aus Korschenbroichvor der
hiesigen Strafkammer zu verantworten . Sie hatte in zwei Fällen
die Behandlung von Beinleiden (bei einem Pattenten handelte es
sich um ein Krebsleiden, in dem anderen Falle um eine tuberkulöse
Knochcnentzünduna am Knie) übernommen , obwohl sie dazu nicht
befähigt war . In beiden Fällen verschlimmerten sich die Leiden um
ter ihrer Behandlung , und als ein Arzt die Behandlung übernahm,
mußte jedem der beiden Patienten ^ um ihnen das Leben zu erhal¬
ten, ein Bein abgenommen werden . Die Angeklagte gab vor Ge¬
richt an , sie habe die Heilkunde bei einer Frau Esser in Kreseld und
außerdem die .Homöopathie bei einer Frau Meyer in Düsseldorf ge¬
lernt . Das Gericht gewann aber die Ucberzeuaung, daß sie von
Heilkunde keine blasse Ahnung hatte und bestrafte sie wegen Betru¬
ges in zwei Fällen und wegen fahrlässiger Körperverletzung in ei¬
nem Falle mit 6 Monaten Gefängnis.

Ein Schulschwein. Die Prima der Realschule in Celle hat ein
Schwein groß gefüttert und nunmehr verkauft. Der Ueberschuß
von 110 Mark ist dem Oberbürgermeister für einen Kriegswohl-
tätigkeitszwcck überwiesen worden.

RestKt Nachricht« .
Der Mittwoch -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 29. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich von Sk. Eloi wurde den Engländern im
Handgranakenkampf einer der von ihnen besetzten
Sprengtrichter wieder entrissen.

Auf dem linken Maasuser stürmten unsere Trup¬
pen mit geringen eigenen Verlusten die französischen
mehrere Linien tiefe Stellungen nördlich von TUalan-
court in einer Breite von etwa 2660 Metern und
drangen auch in den Nordwestteil des Dorfes ein . Der
Feind ließ 12 Offiziere , 486 Mann an unverwundeten

efangenen , sowie ein Geschütz und vier Maschinenge-
wehre in unserer Hand. Hierdurch wurde mit Sicher¬
heit der Einsatz von zwei weiteren Divisionen in diesem
Kampfraum festgestelll.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Während die Russen ihre Angriffe in den nörd¬

lichen Abschnitten gestern nicht wiederholten , setzten sie
südlich des Rarocz -Sees Tag und Baryt ihre vergeb¬
lichen Anstrengungen fort. Siebenmal schlugen unsere
Truppen , teilweise im Basonektkampf, den Feind
zurück.

Deutsche Flugzeuggeschwader warfen mit gutem
Erfolge Bomben aus feindliche Bahnanlagen , besonders
auf den Bahnhof von Molodepzno ab.

Balkankriegsschau pJ aff.
Keine wesentlichen Ereignisse.

....._ _ Oberste Heeresleitung.
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Wer sich für den kaufm.
oder einen ähnlichen Beruf
ausbild ,will, sollte dies jetzt
tun. um bei vorhandenem
Bedarf an geeigneten Kräf¬
ten gerüstet zu sein. 93a

Institut.

i

Bein
Wiesbadener Privat-

Kaufm. Fachschule.

Hhemstrassß 115
nabe der ßingklrfte.

Telephon 223.
Moderne Handelsschreib - i
und Sprachlehranstalt von i
bestem Ruf mit vorzüglich , j

i  Telegramme

praktisch erfahren . Lehrkr

BgqlnrnieaerflaBptHHrsg
für Damen und Herren
(getr. Unterrichtsräume)

vom i . und 3 . April an. |
Einf.. dopp . ital. u. amtrik
Buchf. m.Monats- u Jahres- !
Bilanzen, Gew.- u Verlust- !
Rechnungen, Bücherabschl.
Wechsellehre, Scheckkunde!
Postscheck-u Giro -Verkehr,!
mrget !„gewerbl u . höheres
kaufm.Rechn.Koniokorrenf- 1
Lenre, Bankwesen. Steno- f
graphie , Maschinenschr. auf {
20 Maschinen, Schritt -Verk
Französisch ,Englisch,
allgem. Handelslehre , Ver¬

mögensverwaltung.
Schönschr .,Kopfscbr,
Rundschr , bürgerk,
ansgew Kapttel der
Volkswirtschaftslehre
u Rechtspflege usw.
Die Unterweisung erfolgt in
allen Fächern, dem Können
j-des einzelnen angemessen,
mit Sicherem Erfolg nach
30jähr . prakt . Erfahrung
Nach Schluß der Kurse
Ausstellung von Zeugnissen

und Empfehlung.
Mässljee *»Honorar.

Bei täglich 5 Stunden vorm.
Unterricht nach feststehend
Lehr- u. Stundenpl . Nachm
kostenI Arbeits- u.Uebungs-
stunden . (Diese sind wahl¬
frei und ohne Zwang), im
Honorar sind alle vorst
Unterrichtsfächer , auch die
Freindspr., eingeschl. Bei
Belegung einzelner Fächer
(ganz nach Belieben): nur
einmaliges Honorar, ohne
Rücksicht auf die Zeitdauer
d.mehrmonatl . Unterrichts.
Prospekte u . näh . Auskunft
gerne kosten!, zu Diensten.
Anmeldung recht bald erb.

Die Direktion:
Herman **. B ©Irs
Dipl.-HandelsIehrerii .Dipl.-
Kaufmann beeidigterkaufnt.

Sachverständiger,
Clara Bein,

Diplom- Handelslehrerin
Inh . d. kaufm. Dipl .-Zeugn

W. T. B.

I Banö M4M5-
DaS Werk, beiien 1. Band
die Zeit vom 28. Juni 1914
bis zum 12 Juni 1915 um¬
faßt , enthält alle amtlichen
Berichte der Obersten
Heer -Sleitungen und Ma¬
rine - Admiralbäüe , sowie
die wichtigsten sonstigen
Nachrichten über den Krieg.
Der 2. Band , der losort
nach Beendigung deS Welt¬
krieges ericheint, umfaßt

die weiteren Ereignisse.

<>

Ei « « «entbehrliches
Nachschlagewerk
für Jedermann.

rRetzÄ*
NaÄ auSwärtS:
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